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und darnach handeln, bei threr Meinung laſſen, ſolange eine authen⸗
tiſche Entſcheidung für das Gegenteil nicht vorliegt. Das „Facile
admittuntur a0 compositionem“
eine mildere Auffaſſung nahe

der Pönitentiarie legt jedenfalls
In unſerem Falle kommen noch paſtorelle Bedenken In Be

tracht. Man ſtelle ich nuL die Sache ontre vor „Mein lieber Fuchs,“
ſagt der Herr Pfarrer dem durch die Verlaſſenſchaft Qus mancher

Not befreiten Erben „ob Sie Ihrem Neffen im Sinne jener münd⸗—
en Verfügung etwas geben wollen, das bei Ihnen, denn
jenes Teſtament war 10 ungültig; aber der Kirche, 10 der Kirche müſſen
Sie das ega oder wenigſtens einen guten Teil desſelben en  en,
denn nach der Seite iſt das Teſtament ültig Glaubt wirklich
jemand, dem Bäuerlein nd ſeiner ländlichen rommen und unfrommen
Umgebung lar machen 3 können, daß da zweierlei Maß berechtigt
und nicht klerikaler Eigennutz ausſchlaggebend ſei? — er nicht den
teufliſchen Spott QAus Goethes Fauf . fürchten müſſen „Die Kirche
hat einen g9u Magen hat ganze Länder aufgefreſſen nd doch noch
nie ſich übergeſſen?“ Die paſtorelle Klugheit wird dem Pfarrer nahe
egen, trengen Rechtsanſpruch abzuſehen. Und o Ird denn
auch auf die zweite rage, das Legat für die Kirche betreffend, die
Antwort für die Praxis ähnlich lauten müſſen, wie Im erſten
Der Erbe, der den mündlichen letzten Willen eines Schwagers für
ungültig anſieht und kaum U überzeugen ſein dürfte, daß bezüglich
des Kirchenlegates ein nderes Recht angerufen werden muß, wird

beſten un leſem einem Glauben belaſſen, Cl aber ermahnt,
die fromme Abſicht des Tblaſſer und ẽeiner Witwe zugunſten der
notleidenden Pfarrkirche nach äften verwirklichen.

Prag Hilgenreiner.
eine getauften Kon⸗

vertiten.) Wirre Sege war EL durch mehr als drei Jahrzehnte 9E
gangen, bevor nun heimgefunden ins Mutterhaus der katholiſchen
Kirche. In Bremen als ohn eines freigeiſtigen Proteſtanten 9e
boren und Erzogen, hatte E mn Handelsgeſchäften aQllerlet Länder
durchreiſt und vielerlei Qauben und Gewiſſensirrungen durchgemacht,
bi ihn Krankheit aOan ein längeres Schmerzenslager eſſelte und der
briefliche Berkehr mit nem Miſſionär, den auf einer oſtafrikaniſchen
Handelsſtation ennen und ſchätzen gelernt hatte, tieferem Nachdenken
m religiöſen Fragen brachte. In inem der böhmiſchen Weltkurorte
vollzog ich auch ſeine geiſtige Geſundung; ein Ar dur weilender
Ordensprieſter eſorgte ſeine Einführung in die katholiſche Wahrheit
Seine Konverſion bevor Bereit, alle Schritte 5 tun, die von
der geiſtlichen Behörde verlangt werden, nimmt Er auch keinen Anſtoß
In den Fragen, die hinſichtlich der Gültigkeit ſeiner auf erhoben
werden. 445  ch übergehe die Details; das eſulta der Nachforſchungen

wie un vielen derartigen Fällen, kein befriedigendes, eine Sicher⸗



843

heit etre der Gültigkeit ſeiner Taufe var nicht erreichen, IntGegenteil, wa von dem Taufmodus —einer Geburtspfarreierfahren konnte, ließ ernſte Zweifel an der ültigkeit ſeiner Taufeübrig. Die Notwendigkeit einer bedingungsweiſen Taufe berührteden noch —ehr nervöſen Mann recht unangenehm, ließ ihn aber ander—ſeits freier aufatmen bei dem Gedanken, daß ihm dadurch die ſchwereLaſt einer Lebensbeichte abgenommen werden
Lebensbeichte beſ

könnte Eben dieſe
Nacht. Weniger d

chäftigte den äußerſt reizbaren Mann bei Tag unde Beſchämung ob mancher Verirrungen erſchwerteihm dieſelbe; hatte ſich doch n der Hauptſache ereits ſeinem Seelen—führer Eroſſen Vielmehr war ES für ihn die Schwierigkeit, überdie lange Lebensfriſt en irgendwie vollſtändiges Bekenntnis abzulegen, die ihn rotz wiederholten Zuſpruches von ſeiten —eines geien Beraters in ſteter Aufregung erhielt Gab EeS da einen 5weg? Genügte nicht dieſe offenbar aufrichtige Reue ber alles Vergangene? Mußte dem körperlich noch er leidenden, geiſtig nieder—gedrückten Manne die Laſt eines detaillierter Sündenbekenntniſſesauferlegt werden, eines BekenntniſſEs, das manche vernarbte Wundeaufzureißen drohte? So fragte ſich mehr noch, als der EReidende Konvertit, ſein beforgter Seelenführer. Wenn EL die ehenhinausgegebene Inſtruktion der erzbiſOflichen Behörde in PragRate 30g, ⁰ gab ES allerdings einen Ausweg.Ephemerides Uturgicae 6²24 à;
ort war nach den

die deutliche Weiſung egeben:. 25 CTP'O Stante prudenti dubio de Validitate baptismi In haeresiVG! III Schismate Ollati baptismus Sub COnditione Iterandus est,etlam COnfessi0 generalis totius Vitae Institui debet.“ ber gab E8Ni Theologen, die eine ſolche Pflicht nicht nerkennen wollten?Hielten nicht Lacroix VI, 324, d'Annibale III 301, BueceroniII. 67², Génicot II 259 die Anſdaß in einem en
icht wenigſtens für probabel,

werden könne? Und
F  alle eine ſichere Beichtpflicht nicht behauptetkonnte der Konvertit hievon nicht Gebraumachen, wenigſtens In einem anderen Orte, ⁰ genaue biſchöflicheWeiſungen nicht gegeben waren?

Löſung. Als vor 65  ahren unſer hochverehrter MoralprofeſſorJanuarius Bucceroni von der bedingungsweiſen Taufe erwachſenerKonvertiten prach und gegenüber der allgemeineren, auf zweiDekrete des Heiligen Offiziums geſtützten Anſicht mit ſüdländiſcherLebhaftigkeit die Meinung ertrat, daß von emneLr ſicheren VerpflichUng 3zur Lebensbeicht un einem ſolchen F  alle nicht geſprochen werdenkönne, da hatten wohl die meiſten Qus uns den Eindruck, daß ES ichda eine Frage handle, die für Miſſlonsländer größere Bedeutunghabe, die aber In unſ Gegenden Ur ſelten aktuell werdenkönne. Seither ind wir alle eines Beſſeren belehrt worden, die bedingungsweiſe aufe erwachſener akatholiſcher Konvertiten iſt infolge der ſonderbaren Taufgepflogenheiten in manchen proteſtantiſchenGemeinden leider keine Seltenheit mehr Und in all dieſen Fällen
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au der Zweifel auf, ob eine abſolute Verpflichtung einer Lebens⸗
beicht auf Seite des Konvertiten eſteht Für die Praxis iſt er
ing dieſer Zweifel Urch die biſchöflichen Inſtruktionen behoben,die für die Aufnahme von Andersgläubigen In den meiſten Sprengeln
erlaſſen ſind; ſie verfügen IM. Wéj ausnahmslos die Lebensbeicht des
8uh (COnditione getauften Konvertiten. Maßgebend hiefür iſt ohne
Zweifel IMm allgemeinen der mn en der ewigen Heilmittel feſt
gehaltene Tutiorismus, Im beſonderen aber die ereits erwähnten
zwei Dekrete des eiligen Offiziums, die für einzelne Fällem dieſem Sinne entſchieden haben

Das EL erfloß QAm Juni 1715 gelegentlich der Konver—
ſion des lutheriſchen Theologieprofeſſors RoſtockKarl Wipp ETmann,
deſſen Qufe zweifelha gültig erſchien Diesbezüglich befragt, ver⸗
rdnete das Heilige zium, daß bedingungsweiſe getauftund nach vollſtändiger Lebensbeicht bedingungsweiſe
abſolviert werden N. auf dieſe Entſcheidung verwies die⸗

Kongregation, als 1868 von Englan Qaus dieſelbe rage mit
Rückſicht auf die engliſchen Neu⸗-Konvertiten beregt wurde

Die Gründe, die von Seiten der Frageſteller, nämlich des
Erzbiſchofs von Weſtminſter und der übrigen engliſchen Biſchöfe,
vorgebracht wurden, òum eine Entſcheidung zugunſten der Notwendig⸗—keit einer Lebensbeicht nahe egen, Qren nicht alle prinzipiellerNatur, ſondern teilweiſe paſtorelle Klugheitsmomente. Ote ührtenmn ihrem Anſuchen Qus „Habetur difficultas, CO
intellectum 20 Obsequium fidei ipsius Captivandi, NiSi Der animi
humilitatem t submissionem, Juas II Sacramento Poenitentiae
Christus Dominus ignatus ESt Habetur Ctlam impossi-Dilitas sciendi, 181 Der intéegram béccatorum manifestationem,
utrum 1160 COlVersUuS rite Sit 20 ipsum baptismum dispositus
Velitque 8 restitutionem famae VCI bonorum., 81 20 teneri
contigerit, kacere, 0CGasionem Proumam béccandi Vitare, matri—
monio Uulliter COntraçéto Tesilire, 81 Pel Sanctae 18 dispensationemUud Sanari nequeat.“ Niemand Ird behaupten, daß dieſe paſtorellen
Opportunitätsgründe eine allgemeine Verpflichtung der Konvertiten
3zur Lebensbeichte beweiſen önnen. Den Kern der rage trifft der
olgende run „Habetur insuper necessitas 8SUuAE Saluti PeT justi-ficationem IN sSacramento0 Poenitentiae Prospiciendi, ab Cuius inte-—
gritate EINnO III infantia sSemel baàptizatus possit eximi, attenta
Praesertim diligentia juniorum CTO Anglicano CiréCa rituUm bap-
tismi fideliter Servandum I ttento perinde majori IUIMerO COTUIL.
de quorun baàptismatis infantilis ValOre 10 licet Ubltare  27

ber wie hier uim ſatze, ird mn der olge wieder
mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe Englands die allgemeineAuferlegung der Beicht bei Sub COnditione Getauften befürwortet.Die Kongregation des eiligen Offiziums utſchied alſo Aam

Dezember 1868, wie geſagt, In letzterem Sinne mit Hinweis
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auf die Wippermann. Illein die Frage, ob damit eine den
beſonderen engliſchen Verhältniſſen angepaßte praktiſche Richtſchnur oder eine allgemeine prinzipielle Entſcheidung gegebenſei, blieb noch en und die Meinungen der Theologen geteilt;
gar manche Urteilten mit Ballerini-Palmieri (V, 28) „QuaestioUniversalis 11 CaSU 1I1 baptismi, quam Alii Theologi Proponunt,Proprie 11011 abtingitur NiS responsis.“

Dem chien nun durch eine Entſcheidung ern Ende gemacht,die die de Propa  O  Q fide dem Tzbiſcho von Quebeck auf deſſennfrage vom Q Ertetlte ob das vorgenannte Dekret des
Heiligen Offiziums „Obliget antum IN Anglia, PrO Jua latum est“,oder auch „IU haeE Provincia CClesiastiéa ue t 1N aliis TE
gionibus?“ Die Antwort der Kongregation der Propaganda vom

Uli 1869 aQautete „Responsum . die Decembir anni
elapsi 16e episcopis Angliae tantum rogantibus datum, U I„
alem 16 (COntinere proindeque 110IU SOUum In Anglia, 8ed

- Allis tiam regionibus Obligare. Hine D  Eb, quod nullatenus
Dermitti possit, Ut praedictae decisioni C(COntraria sententia doceatur.“

War damit nicht die rage praktiſch und theoretiſch entſchiedenund die gegenteilige Anſicht irchlich verworfen? Wenn trotzdem manche
eEuere Theologen 0.) der Probabilität der gegenteiligen Anſichtfeſthielten, ſo Tklärt dies Noldin (Theol. IOT ILIS (1909) 2695
amit, daß das Propagandadekret erſt 1899 Ur die Analeceta
éCClesiastiea VII, 489) allgemein ékannt Urde Allein wer das
Jurisdiktionsgebiet der Propaganda Im Auge behält, muß ſich dochfragen kann das genannte derſelben als eine authentiſcheInterpretation des fraglichen Ctrete de Heiligen Offiziums fürdie an 3 35 angeſehen werden? Ohne Zweifel bietet die
Propagandaentſcheidung emn theoretiſches und praktiſches Endurteil
für alle der Propaganda damals Unterſtellten Kirchenprovinzen.Bezüglich der übrigen Kirchenprovinzen aber vermochte eine Ent
cheidung der Propagandakongregation die urſprüngliche Tragweitedes Offiziumsdekretes jedenfalls nich erweitern, war aher nichtimſtande, für die — M kirche enn III N Geſetz
3 begründen, dies nicht ſchon Im Dekrete des eiligenOffiziums ſelbſt enthalten var Und 0 das Problem eoretiſchwiederum zurück auf die rage nach der V ſp chTragweite des Offiziumsdekretes 265  ahre 1869; dieſe aber iſtnach wie vor nicht mit eLr Beſtimmtheit 3 beantworten. Somit
bleibt theoretiſch, ſowei äußere Autorität Iu Betracht ommt, die
von manchen Autoren behauptete t der einungaufrecht, daß Konvertiten, die 8ub (COnditione getauft wurden,notwendig einer Lebensbeicht 3U verpflichten ſind

in vielleicht die In N N Gründe, die dieſe Anſichtvorgebrach werden, zwingende? Noldin 6.0 formuliert die Be
gründung folgendermaßen: „Qu  1  1 Certo sSubest jurisdictioni CGle—
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siae. Certam obligationem Rbef 8SUa peccata COnfitendi; Sed qui
baptismum suscepit (sive CertoO SIve dubie validum), IPS80 Certo
subest jurisdictioni écclesiae: qui enim ritu externo Deo Prae-
Sscripto ingreéditur écclesiam, S0Cietatem visibilem, jure ejus Ieln-—

brum censetur, subest omnibus obligationibus, quae V vigent,
et ab cαlesia zure divino COgãi poteést, Ut Obligationibus suis satis-
kaciat, donece probeétur, baptismum fuisse invalidum. Juodsi de
valore baptismi Oriatur rationadbille dubium, h0eE 110II ribuit jus
8 exIimendi jurisdictione écclesiae, Sed injungit obligationem
supplendi efectum, qui OFte oeCurrit, Ut Certa AtUur Salus
aeterna.“ ſt dieſe Beweisführung zwingend? Es ird CUte
geben, welche darin eine petitio principii Uchen nd finden oder
den obigen nterſatz: „Sed qui baptismum suscepit 16
validum), ipS0 subest jurisdictioni 6CClesiae“ einfachhin
eugnen werden Sie werden behaupten, daß aus der PTO fOro X=V

erno nfolge des äußeren Taufaktes ehen NUL präſumierten Zu
gehörigkeit zur i ni Sich eres geſchloſſen werden könne
bezüglich der IN fOro interno erfolgten oder nicht erfolgten Sünden
vergebung, alſo auch keine ſichere Verpflichtung, die lebenslang
begangenen Sünden vor den Richterſtu der Buße bringen,
behauptet werden önne. Meeme 1  en hätten ſie e

Wenigſtens kann man ebenſogut mit Bucceroni ( (1893)
II 67¹1 argumentieren: „Posita probabili invallditate Prioris bap⸗
tismi peccata 8tnämli die ſeit dieſer „Taufe“ begangenen Sünden)
probabiliter 1101II gunt materia COonfessionis, adeoque COnstat
de Certa Obligatione. S1 autem prior baptismus TEMDPSE alidus kuit,
peccata iSta emitti poterun SIve Per C(COntritienem perfectam,
Sive Indirecte PEI absolutionem CU attritione.“ Aehnlich
nnihale Mit letzterer Bemerkung iſt auch die Schwierigkeit
gelöſt, die Aus dem In Angelegenheiten des ewigen Heiles und daher
auch beim Sakramentsempfang anzuwendenden Tutiorismus erhoben
werden önnte eE auch n noch beim heiligen Bußſakrament,
iſt derſelbe hier nicht llein ausſchlaggebend, weil eben NuLr die ſchweren
Sünden, deren man ſich als ſicher egangen und zwar nach der Taufe
begangen, bewußt iſt, die materia necessaria des Bußſakramentes
bilden, andere Sünden aber, auch jene, die man. wirklich egangen
hat, deren ſich aber nicht als icher begangen (ſetze hinzu: nicht
als icher nach der Taufe begangen) erinnert, bei ſonſt aufrichtiger
Beicht indirekt nachgelaſſen werden können. Damit waäre aber dem
In und der Aufrichtigkeit u achen des ewigen Heils Genüge getan.

S ch dUu 6 N eder eine allgemeine für die ganze
Kirche bindende Entſcheidung des kirchlichen Lehramtes noch innere
Gründe laſſen die von manchen katholiſchen Moraltheologen bisher
vertretene Meinung: eine Lebensbeicht ſei für den Sub (O0nditione
getauften Konvertiten zwar ſehr U empfehlen, aber nicht abſolute
Pflicht, als gänzlich improbabel erſcheinen, enn auch die praktiſche
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Tendenz der Kirche dahin geht, dieſe Lebensbeicht fordern; EeS
könnte aher un Diözeſen, in denen keine entgegengeſetzte praktiſcheAnordnung des Biſchofs beſteht, meines Erachtens noch immer

au in unſerem Falle von dieſer Anſicht Gebrauch gemacht
werden

Prag K. Hilgenreiner.
(Abſolvierung eine terbenskranken rote  2  .anten. Emil, enn Proteſtant, ieg un einem Spital hoffnungslosran unter Katholiken. Der katholiſche Kaplan Sincerus Ppri auch mit

ihm b  Eeu wie mit anderen Kranken mi hört den Kaplan immer
0 enn vom Glauben an den Erlöſer, von Reue Nd Ie

ott ihm brrede Allein Emil iſt und bleibt Proteſtant, EL äng
feſt ſeinem „evangeliſchen“ Glauben Sincerus zweife an der
Gültigkeit der Taufe des mil, da ELr Aus einer Gegend ſtammt, w0o
Uunter den proteſtantiſchen Theologen il der Nationalismus herrſcht.Sincerus ſpricht dem Emil 3u Vertrauen auf Taufe und daß
der Chriſt den Wunſch 0  81 muß, 1 gültig getauft 3u ſein Selbſt
verſtändlich, meint Emil Dann rag Sincerns: „Glauben Sie alles,
was immer von ott durch den Herrn efus iſt geoffenbar worden?“
Emil nickt mit dem b Nun ährt Sincerus fort „Nicht wahr,wir beleidigen oftmals mn unſerem Lehben den lieben Gott; das müſſen
wir bereuen; ES tuüut auch Ihnen un der Seele leid, daß Sie ott oft
mals beleidiget, das Gewiſſen gehandelt und gedacht haben.“
Entſprechend den Lebensumſtänden des anten berührt Sincerus
auch einige innere nd äußere Sünden; wir tehen 10 vielleicht bald
vor dem Richterſtuhle Gottes

Sincerus Ppricht •5 Ie einverſtanden, daß ich 1  hnen
meine Prieſterhilfe, inſoweit ich kann, angedeihen laſſe, daß Sie
icherer die ewige Seligkeit erlangen, enn Sie terben ſollten?“
Emil ſtimmt 3u Sodann taucht Sincerus ein weißes Tüchlein mn
Waſſer, vu E8 und netz die Stirne de Kranken, daß das Waſſer
en wenig fließe, und tauft, ſich E vernehmend, aber ſtill 8¹ 104
68 baptizatus, EgO te baptizo. in nomine Patris t V111 t Spiritus
Sancti. Dann betet noch kte der Reue und lebe 3 ott ihm vor
und abſolviert Emil Su (0nditione mit der kurzen Formel: 90
te DsOlvO O0mnibus Censuris 61 peccatis V nomine Ct6

iſt von dem Vorgehen des Kaplans Sincerus 3u
alten?

Der Proteſtant Emil erſcheint als ein Haeretiéeus mateéri-
alis Hona fide

Sub COnditione repetitus Baptismus. artiéulum mortis
genügt emn Probabile dubium de Valore baptismi, Ohne daß nähere
Unterſuchungen angeſte werden, ſobald die Gegend der Häretiter—
Taufen verdächtig erſcheint. Es enügte alſo, daß Sincerus ſich ein
Irteil bildete, eS exiſtiere eine probabilis conjectura de nullitate


